
»Wir stecken in einer
Angstspirale«

Migration, Krieg, Klima: Der Wahlkampf war geprägt von Sorgen und
Ängsten. Wie kommt man da wieder raus? Der Psychologe Jan Kizilhan

erklärt, wie man in schwierigen Zeiten zuversichtlich und resilient bleibt.
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 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Prinzip Hoffnung
Der Wahnsinn regiert, Rechtsextremismus ist salonfähig und die Sicherheit Europas in

Gefahr. Man könnte am Zustand der Welt verzweifeln – oder sich auf das konzentrieren,

was uns verbindet und stärkt.

Von  Lena  Go re l i k

L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Warum ich bei Tauben zum
gemäßigten Flügel gehöre
Die ganze Nachbarschaft rüstet sich gegen

die grauen Stadtvögel. Unser Autor

möchte ihnen lieber helfen – und hat bald

einen neuen Freund: Johannes B. Körner.

Von  Ma r v i n  Ku

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

»Viele unserer Probleme
haben ihre Wurzeln in der
technischen Beschleunigung
von Bullshit«
Seit 26 Jahren leitet der Pulitzer-

Preisträger David Remnick eine der

erfolgreichsten Zeitschriften der Welt, den

New Yorker. Ein Gespräch über die

Zukunft des Journalismus in autoritären

Zeiten.

I n t e r v i ew von  Thomas  Bä r n t ha l e r

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Die Klassen-Kämpferin
Als Einzelperson kann man politisch

nichts bewirken? Der Schülerin Amelie N.

gelingt es im Alleingang, mit ihrer Petition

gegen Stegreifaufgaben am Kern des

bayerischen Schulsystems zu rütteln.

Von  S imone  Kosog

L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

ABIvederci – dieses Jahr
nicht
Abi-Prüfungen, Abi-Streiche, Abi-Fahrten

– diesen Flirt mit der Freiheit gibt es in

diesem Jahr in Bayern kaum. Was uns

verloren geht, wenn der Zauber der

allerletzten Schulwochen ausfällt.

Von  Max  Scha rn i g g

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Nachdem sie aufhörten,
mich zu hassen, begann ich
selbst damit
Als Schülerin wurde unsere Autorin

gemobbt. Bis heute leidet sie darunter und

schämt sich sogar. Dann beschließt sie,

mit den Tätern von damals zu sprechen.

Von  Lea  Moh r

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

»Wir sollten auch über
Tabuthemen wie
Kernenergie reden«
Wie blicken drei führende

Klimaforschende in die Zukunft?Ein

Streitgespräch über realistische Wege aus

der Klimakrise – von Bitcoin bis besseres

Bauen.

Von  The re s a  He i n  und  Thomas

Bä rn t ha l e r

L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Oje Tannenbaum
Bepinkelt vom Nachbarshund, zur

Zerstörung freigegeben im Löwenkäfig:

dem Weihnachtsbaum wird übel

mitgespielt in diesen Tagen. Eine

Fotodokumentation von Nikita Teryoshin.

Fo to s  v on  N i k i t a  Te r yo sh i n

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Du, Influencerin, sind wir
eigentlich befreundet?
Unsere Autorin folgt seit vielen Jahren

einer Bloggerin auf Instagram. Als

Freundin hätte sie sie nie bezeichnet – bis

die Frau plötzlich an Krebs erkrankt.

Von  Ve rena  Haa r t  Ga spa r

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Wie man es schafft,
freundlicher zu werden
Wer freundlich ist, lebt selbst zufriedener.

Aber was, wenn andere Menschen doch

mal nerven? 14 Tipps, die nicht nur an

Weihnachten nützlich sind.

Mar i a  Sp renge r

Abonnenten lesen auch

 G E T R Ä N K E M A R K T

Weltpolitik im
Wassersprudler
Eine Erfindung, die das Gefühl der

Corona-Einsamkeit noch verstärken kann

– aber aufgrund ihrer Geschichte auch

etwas sehr Tröstliches hat.

Von  Ve rena  Maye r

 G E S U N D H E I T

27 knifflige Alltags-Fragen
an Deutschlands führende
Corona-Expertinnen
Kann man sich wieder die Hand geben?

Bier aus dem Glas trinken? Zu

Weihnachten ein großes Fest planen? Wir

haben die um Rat gefragt, die es wissen

müssen: die Virologinnen Melanie

Brinkmann und Sandra Ciesek sowie die

Infektiologin Marylyn Addo. Eine

Handlungsanleitung für den täglichen

Gebrauch – mit überraschenden

Empfehlungen.

P ro t oko l l e :  Ma r i u s  Buh l

 K U N S T

»Ich weiß, dass man das
Schlimmste überleben
kann«
Der Sänger Nick Cave ist in seinem Leben

mehr als einmal durch die Hölle gegangen

– und verarbeitet diese Erfahrungen nun

auch in Keramikkunst. Beim Atelierbesuch

spricht er über seine Teufelsfiguren, den

Tod zwei seiner Kinder und warum er

gerne konservativ ist.

I n t e r v i ew :  Thomas  Bä r n t ha l e r

 D A S  B E S T E  A U S  A L L E R  W E LT

Es kommt die Zeit, da
werden wir die Toilette mit
Chianti spülen
Alle reden gerade vom Energiesparen,

aber niemand über den möglichen Mangel

an Korkenziehern. Dabei könnte sich die

laxe Vorsorge noch als Fehler

herausstellen, glaubt unser Kolumnist.

Von  A xe l  Hacke

 W I S S E N

Wie man bessere
Entscheidungen trifft
Sollte man dabei auf seine Intuition

hören? Der Sozialpsychologe Andreas

Glöckner erklärt, worauf es bei den großen

und kleinen Fragen im Leben ankommt.

I n t e r v i ew :  L a ra  Fr i t z s che

 G U T  G E T E S T E T

Drei-Sterne-Koch trifft TK-
Pizza
In Deutschland werden jährlich eine

Milliarde Tiefkühlpizzen gegessen.

Beliebteste Sorte: Salami. Doch welche ist

die beste? Drei-Sterne-Koch Jan Hartwig

hat zehn Produkte getestet.

Von  Ve rena  Haa r t  Ga spa r

 C O R O N ATA G E B U C H

»Corona wirkt wie ein
Verstärker für alle
Probleme«
Einsame und depressive Menschen leiden

 I N T E R N E T

Wie man in den sozialen
Netzwerken besser streitet
Meinungsverschiedenheiten auf Twitter,

Facebook oder Instagram enden oft mit

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

»Wenn Unrecht für mich
nicht auszuhalten ist, muss
ich etwas tun«
Günter Wallraff ist für seine furchtlosen
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SZ-Magazin: Die Bundestagswahlen liegen hinter uns.

Ich fühle mich davon ziemlich ausgelaugt. Können Sie

mir erklären, woran das liegt?

Jan Kizilhan: In den vergangenen Wochen haben wir einen

Wahlkampf der Angst erlebt. Wir haben im Fernsehen, in

Talkshows, aber auch in den sozialen Medien Diskussionen

beobachten können, die sehr emotional geführt wurden. Die

Spitzenkandidaten haben ihre Wahlkampfinhalte

katastrophisiert: Das Klima bricht zusammen, die Wirtschaft

schrumpft, die Migration wurde als Bedrohung dargestellt.

Viele Menschen waren in den vergangenen Tagen so

eingenommen vom Wahlkampf, dass sie kaum schlafen

konnten und sich dann morgens auch nicht mehr

konzentrieren konnten.

Sind wir vielleicht auch deshalb erschöpft, weil seit

Jahren reale Krisen herrschen?

Wir sprechen von einer Zeit der Polykrisen. Wir haben immer

Krisen durchlebt, aber zurzeit verlaufen mehrere Krisen

parallel. Wir hatten die Corona-Pandemie, darauf folgte der

Angriff auf die Ukraine, das Klimaproblem ist nicht gelöst. Und die

Krisen wirken sehr lange. Die Weltgesundheitsorganisation WHO geht

davon aus, dass Polykrisen psychischen Erkrankungen wie

Depressionen und Angststörungen begünstigen. Hinzu kommen

psychosomatische Erkrankungen wie Kopfschmerzen, Migräne oder

Bauchschmerzen. Die Krisen haben tatsächlich einen signifikanten

Einfluss auf die Gesundheit der Menschen – auch auf die Gesundheit

unserer Politikerinnen und Politiker. Das sind schließlich auch

Menschen aus Mitte der Gesellschaft.

Sie haben eben von einem Wahlkampf der Angst gesprochen.

Können Sie das genauer erklären?

Angst an sich ist eine normale, emotionale Reaktion. Sie ist wichtig,

denn sie hilft uns zu überleben. Aber die Themen, die im

Bundestagswahlkampf besprochen werden, schüren irrationale

Ängste. Etwa die Angst vor unkontrollierter Migration. Und Menschen,

die Angst haben, reagieren mitunter emotional und irrational, sie

werden hoffnungslos oder wütend. Mir fehlen Politikerinnen und

Politiker, die sagen: Leute, kommt mal runter. Wir nehmen eure

Sorgen und Probleme sehr ernst – aber so schlecht geht es uns hier in

Deutschland nicht.
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Es gibt auf individueller Ebene aber auch sehr konkrete

Befürchtungen, etwa aufgrund der schlechten Wirtschaftslage

einen Arbeitsplatz zu verlieren.

Das ist eine individuelle und begründete Angst. Viele Menschen

bangen um ihren Status oder ihre Existenz. Da geht es um Fragen der

Wirtschaft, um Renten oder um die Pflege. Diese Ängste muss man

ernstnehmen. Aber sie sind oft zu individuell, um von der

Bundespolitik gelöst werden zu können. Viele Antworten auf

individuelle Ängste kann man nur auf lokaler Ebene finden. Wer

seinen Job verliert, braucht einen neuen Job, nicht zwingend eine

neue Bundesregierung.

Aber die Ängste sind da, ob rational oder irrational.

Ja, und man muss auch irrationale Ängste ernstnehmen! Ich als

Therapeut behandle auch Menschen, die beim Einkaufen Herzrasen

bekommen, weil sie glauben, sie müssten sterben. Aber es ist eben nur

eine Panikattacke. Die Antwort lautet also: Ja, wir müssen diese

Ängste behandeln. Zurzeit stecken wir in einer Angstspirale:

Menschen, die aus Angst vor Überfremdung der Gesellschaft die AfD

wählen, lösen bei Menschen mit Migrationshintergrund ganz

konkrete, rationale Ängste aus – sie fürchten dann nämlich aufgrund

der AfD tatsächlich um ihre Existenz. Da schließt sich der Kreis.

Wie könnte die Kur aussehen?

Aus psychologischer Sicht brauchen wir eine Politik, die uns

glaubwürdig vermittelt, dass sie die Dinge zum Positiven verändern

kann. So entsteht Hoffnung. Wenn das kollektive Bewusstsein fehlt,

der Glaube daran, dass wir die schweren Zeiten, in denen wir stecken,

meistern werden, dann zieht man sich ins Private zurück, analysiert

seine subjektive Angst und wird egoistisch. Nach dem Motto: Ich muss

selbst schauen, wie ich zurechtkomme. Die Bevölkerung muss wieder

Vertrauen in die Politik gewinnen. Das Gegenteil von Angst ist

Vertrauen.

Treffen wir unsere Wahlentscheidung eigentlich mit dem Kopf

oder mit dem Bauch?

Diese Wahl war eine sehr emotionale Wahl. Früher haben viele

Menschen aus Loyalität oder Tradition gewählt. Viele Kinder haben

die politische Orientierung ihrer Eltern übernommen oder man

orientierte sich am Freundeskreis. Heute sind viele Familien in ihrer

Wahlentscheidung gespalten. Das liegt daran, dass die

Wahlentscheidung sehr viel individueller geworden ist. Ich glaube, der

Wahlentscheidung liegt ein Zugehörigkeitsgefühl zugrunde: Ich fühle

mich mit der einen oder anderen Partei oder mit einem Kandidaten

verbunden. Und dann versuche ich, dieses Gefühl kognitiv zu prüfen.

Man geht also nochmal logisch ran, macht etwa den Wahl-O-Mat oder

schaut sich die Fernsehduelle an, um die Kandidaten zu vergleichen.

Eine weitere Emotion, die den Wahlkampf dominiert hat, war

Wut.

Wenn mich meine Angst überfordert, wenn ich sie nicht verarbeiten

und vielleicht auch nicht verbalisieren kann, ist die logische Folge,

dass ich wütend werde. Im schlimmsten Fall schlägt das in Hass und

Aggression um. Das ist eine gefährliche Zuspitzung.

Wie kommt man aus der Wut raus?

Eigentlich geht es uns nur darum, verstanden zu werden. Aber wir

haben in politischen Debatten zunehmend das Gefühl, dass unser

Gegenüber uns nicht mehr versteht. Und eine Diskussion, bei der ich

meine Argumente nicht durchsetzen kann, wird automatisch

emotional. Und dann halten wir an unserer Einstellung fest, auch

wenn sie falsch ist. Wir möchten nur noch Recht haben. Wenn wir das

durchbrechen wollen, müssen wir uns Ruhe gönnen. Wir müssten uns

gegenseitig wieder zuhören und wirklich verstehen wollen.

Wie soll das funktionieren?

Ich glaube, ein wichtiger erster Schritt ist Sachlichkeit. Wir brauchen

wieder mehr Logik, Fakten und Daten. Da spielen die Medien eine

große Rolle. Viele Menschen informieren sich über soziale Medien, in

denen die Inhalte kaum noch überprüfbar sind. Die Menschen sind

davon überfordert, viele wissen nicht mehr, was richtig und was falsch

ist. Das erschöpft uns, es kann sogar psychische Erkrankungen

fördern. Wir müssen generell unseren Medienkonsum einschränken.  

Wie sieht ein gesunder Medienkonsum aus?

Vorweg möchte ich eine Sache sagen: Mir geht es darum, Ängsten und

Unsicherheiten vorzubeugen. Ich möchte Ihnen nicht empfehlen, sich

nicht zu informieren.

Sie sprechen von sogenannter News Avoidance.

Ja, das halte ich sogar für gefährlich. Wenn ich mich gar nicht mehr in

öffentlichen Medien informiere, sondern mich in private oder

halböffentliche Kommunikationskanäle wie etwa Whatsapp-Gruppen

zurückziehe, wächst die Gefahr der Radikalisierung. Das ist der Punkt,

auf den radikale Gruppen hoffen, sektenähnliche oder gewalttätige

Vereinigungen, egal aus welchem politischen Spektrum. Isolation ist

das beste Einfallstor für Verschwörungsmythen.

Wenn ich politisch informiert bleiben möchte, mich aber nicht

überfordern möchte, wie sollte ich meinen Medienkonsum dann

gestalten?

Erstmal sollten sie Ihren Tag nicht nach Ihrem Medienkonsum

gestalten, sondern nach Ihrer Familie, Ihren Freunden, der Arbeit

natürlich, aber auch der Freizeit, die gar nichts mit Politik zu tun

haben muss. Sorgen Sie dafür, dass Sie geistig und körperlich fit sind.

Und dann suchen Sie sich gezielt Nachrichtenquellen aus. Im Grunde

reicht eine Zeitung, wenn Sie ihr vertrauen. Wenn Sie viel Zeit haben

und ein eher skeptischer Mensch sind, lesen Sie am besten zwei

Zeitungen, die sich politisch nicht so ähnlich sind, oder folgen diesen

Quellen auf den sozialen Medien. Dann haben Sie schon mal zwei

Meinungen zu einem Thema und eine gewisse politische Balance.

Darüber hinaus reicht eine Nachrichtensendung am Tag.

Ich muss mich also selbst beschränken, mir Grenzen setzen. Was

könnten das noch für Grenzen sein?

Schalten Sie ab einer bestimmten Uhrzeit Ihr Handy aus. Legen Sie

fest, wie oft Sie Ihre Social-Media-Accounts checken wollen. Schauen

Sie direkt vor dem Zubettgehen keine Talksendungen mehr. Stärken

Sie Ihre Resilienz. Das ist eine angeborene Kraft, die uns bemächtigt,

in schwierigen Situationen das Leben oder Probleme zu bewältigen.

Jeder Mensch wird mit einer gewissen Resilienzstärke geboren, aber

wir können sie unser Leben lang verbessern. Es geht darum, auf sich

selbst aufzupassen und dem eigenen Leben eine Sinnhaftigkeit zu

geben. Verwechseln Sie das nicht mit Egoismus! Mit unserer Resilienz

stärken wir auch unsere Beziehungen. Wenn es Ihnen gutgeht, geht es

Ihrem Umfeld auch besser.

Wie stärkt man die eigene Resilienz, haben Sie ein Beispiel?

Wir haben vorhin von den Polykrisen gesprochen. Ich denke, wir

spüren aufgrund dieser Krisen alle eine gewisse Haltlosigkeit. Aber Sie

sollten der Bundespolitik nicht die Macht über Ihr Leben überlassen.

Sie können sich selbst Halt in der Gesellschaft schaffen. Halt findet

man in einer Community. Wenn Sie politischen Halt suchen,

engagieren Sie sich in Ihrer Nachbarschaft oder der Lokalpolitik.

Treffen Sie echte Menschen und bauen mit ihnen etwas auf. Wenn Sie

selbst beginnen, politisch zu handeln, spüren Sie Selbstwirksamkeit

und haben die Kontrolle. Über die Bundespolitik haben wir keine

Kontrolle.

Wie findet man Hoffnung?

Die Vergangenheit zeigt uns, dass wir aus Krisen in der Regel gestärkt

hervorgehen. Es kommt in diesen Krisen darauf an, dass wir

beisammen sind und uns gegenseitig unterstützen.

In Zukunft werden rund 20 Prozent der Plätze im Bundestag von

Abgeordneten der AfD besetzt sein. Viele Menschen mit

Fluchtgeschichte oder auch Menschen aus der LGBTQI*-

Community haben Angst davor, ihre Freiheiten zu verlieren. Was

raten Sie diesen Menschen?

Wählen Sie die positive Sichtweise: Halten Sie sich an die

verbliebenen 80 Prozent. Es mag sein, dass durch die AfD rechte

Einstellungen in der Gesellschaft sichtbar geworden sind. Aber meine

These ist: Diese Einstellung hatten vorher schon viele Menschen, sie

haben sie nur nicht öffentlich geäußert. Jetzt sind sie da. Das gibt uns

die Chance, Gegenstrategien zu entwickeln. Ich sage das als Mensch,

der einen Migrationshintergrund hat. Ich glaube, dass diskriminierte

Gruppen wie etwa Migrantinnen und Migranten noch viel stärker für

ihre Rechte kämpfen müssen. Wir können gerade in den USA

beobachten, wie tatsächlich Freiheitsrechte von Minderheiten

beschnitten werden. Dem müssen wir zuvorkommen, indem wir

Verantwortung für uns übernehmen.

Was empfehlen Sie den Wählerinnen und Wählern, wie kommt

man nach dem Wahlkampf wieder zur Ruhe?

Sie haben Ihre Stimme abgegeben. Sie haben damit Ihren politischen

Auftrag erfüllt und Ihre Stimme einer Person gegeben, in die Sie Ihre

Hoffnung setzen. Nun müssen Sie darauf vertrauen, dass unsere

Politiker sich zusammenraufen. Versuchen Sie, die Politik mit einer

gewissen Gelassenheit zu sehen. Das heißt nicht, dass Sie sich

komplett zurückziehen sollten, schauen Sie sich mit Neugier an, was

da in Berlin jetzt gemacht wird. Das Leben geht weiter.

Rechte am Artikel können Sie hier erwerben.

Merken Teilen Feedback Drucken

Me is t ge l esen  d i e se  Woche :

Sieht so die »Male Energy« aus?

Schauspielerinnen wie Vicky Krieps, Nicole Kidman oder Ayo

Edebiri tragen gerade wieder Anzug – sogar mit Krawatte. Ist das

einfach nur ein Trend oder die neuerdings geforderte männliche

Energie?

Der Psychologe, Psychotherapeut und Autor Jan Ilhan Kizilhan ist Direktor des

Instituts für transkulturelle Gesundheitsforschung der Dualen Hochschule Baden-

Württemberg in Stuttgart sowie Leiter der Transkulturellen psychosomatischen

Abteilung der MediClin-Klinik Donaueschingen. Er hat unter anderem ein Buch über

kultursensible Psychotherapie veröffentlicht.

»Wir brauchen wir eine Politik, die
uns glaubwürdig vermittelt, dass sie
die Dinge zum Positiven verändern

kann«

»Wählen Sie die positive Sichtweise:
Halten Sie sich an die verbliebenen

80 Prozent.«

Das  könnte  S i e  auch  i n te ress i e ren :

 Wenn Kinder Angst vor der Klimakrise
haben

Wie soll man Kindern die Angst vor einem Thema

nehmen, das einem selbst Sorgen bereitet? Warum es so

wichtig ist, den Kindern ihre Gefühle zu lassen – und

trotzdem möglich, ihnen Mut zu machen, erläutern drei

Fachleute.

Teilen Feedback Drucken

I n t e r v i ew von  L i sa  McM inn
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Einsame und depressive Menschen leiden

derzeit am stärksten, sagt die

Telefonseelsorgerin Ulrike Dahme. Sie

erhält mehr Anrufe denn je. Im

Coronatagebuch erklärt sie, wo es

zwischenmenschlich am stärksten kracht,

und welche Tipps sie jetzt gibt.

Facebook oder Instagram enden oft mit

Beschimpfungen oder Drohungen. Wie

kann man dort mit Menschen konstruktiv

diskutieren, die völlig anderer Meinung

sind? Elf Tipps für eine bessere digitale

Debattenkultur.

Von  Ma rc  Baumann

Günter Wallraff ist für seine furchtlosen

Recherchen bekannt, ob in Ford-Fabriken,

der »Bild«-Redaktion oder in deutschen

Altersheimen. Im Interview spricht er über

seine traumatischen Erlebnisse im

Waisenhaus, den Vorwurf der kulturellen

Aneignung und seine Katze Yaiza.

I n t e r v i ew :  Jan  S t remme l

Neues auf der Startseite

 G E S U N D H E I T

Warum kann ich nicht vor
anderen Männern pinkeln?
Auf öffentlichen Toiletten zu urinieren,

war für unseren Autor unmöglich. Dann

ging er das Problem an. Woher das kommt

- und was man dagegen tun kann.

Von  Denn i s  Fra s ch

 M O D E

»Man kann besser
nachdenken, wenn die
Hände etwas zu tun haben«
Ihr »Sophie Scarf« wurde zum Hit,

europaweit fangen Menschen deshalb

wieder an zu Stricken. Designerin Mette

Wendelboe Okkels erklärt, warum Stricken

so glücklich macht und wie es auch

Anfängern gelingt.

Von  Do ro t hea  Wagne r

 L I E B E  U N D  P A R T N E R S C H A F T

Sind wir bereit für den
nächsten großen Schritt?
Zusammenziehen, heiraten, ein Kind?

Nicht alle Paare sind sich bei diesen

Fragen einig – wenn einer unbedingt will,

spürt der andere oft Druck. Die

Paartherapeutin Ilka Hoffmann-Bisinger

erklärt, wie man gemeinsam den richtigen

Zeitpunkt f indet.

Von  S t e fan i e  R abens t e i n e r

H O T E L  E U R O P A

Für Flaneure und
Langschläferinnen
Das »Steinach Townhouse« in Meran,

Südtirol, ist Zufluchtsort für Träumer und

Entdecker, die alte Mauern mit gutem

Design schätzen. Und ein Frühstück wie

von der eigenen Großmutter.

Von  Max  Scha rn i g g

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

»Viele unserer Probleme
haben ihre Wurzeln in der
technischen Beschleunigung
von Bullshit«
Seit 26 Jahren leitet der Pulitzer-

Preisträger David Remnick eine der

erfolgreichsten Zeitschriften der Welt, den

New Yorker. Ein Gespräch über die

Zukunft des Journalismus in autoritären

Zeiten.

I n t e r v i ew von  Thomas  Bä r n t ha l e r

G U T E  F R A G E

Sollte ich meinen
Krebsverdacht äußern?
Eine Medizinstudentin beobachtet in der

Sauna eine Frau mit einer krank

erscheinenden Brust. Wäre es geboten, sie

anzusprechen? Oder übergriff ig? Unsere

Kolumnistin ist entschieden.

Von  Johanna  Ado r j á n

 G U T  G E T E S T E T

»Das ist ein Strauß, wie ich
ihn mir wünsche«
Sie möchten zum Valentinstag Blumen

übers Internet verschenken? Eine Floristin

hat acht Online-Händler getestet. Von

klein und welk bis Blumenpracht war alles

dabei.

Von  Fe l i x  Reek

L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Warum ich bei Tauben zum
gemäßigten Flügel gehöre
Die ganze Nachbarschaft rüstet sich gegen

die grauen Stadtvögel. Unser Autor

möchte ihnen lieber helfen – und hat bald

einen neuen Freund: Johannes B. Körner.

Von  Ma r v i n  Ku

 L E B E N  U N D  G E S E L L S C H A F T

Die Klassen-Kämpferin
Als Einzelperson kann man politisch

nichts bewirken? Der Schülerin Amelie N.

gelingt es im Alleingang, mit ihrer Petition

gegen Stegreifaufgaben am Kern des

bayerischen Schulsystems zu rütteln.

Von  S imone  Kosog

H e f t  N u m m e r  6

Mit Ansage
Eine Jugendliche kämpft gegen unangekündigte Schulprüfungen – und zeigt

dabei auch die Kraft, die von Einzelnen gegen die große Politik ausgehen kann Zum Heft
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